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EUTRON
oder

MINON

Männer, wie'würdet Ihr Euch fühlen,
wenn Ihr, verzweifelt auf Jobsuche, ständig Stellenanzei-
gen lesen müßtet wie diese:
>,F«r c/e« ßera/cft 'Procft/ft/e/i/w/cft/ioig woe/ /l/iweo-
ûQ"gs/ecft/7/ft ' 5i/cfte/7 w/> eine D//;/oi7//jft,v5/fte/7/; or/er
ö/p/omiVigen/ew/vw /77ög//cfts/ /?;// Fromo//o" J fK/'r
w//e/7 o/is erne Dr?/;?? /w A/zer von co. 30 — 35 ./öftren
"777 /ncft/str/eer/oftn/ng vor."
(FAZ, 16.9.78, männlich durch weiblich ersetzt)
wenn Euch jemand, der über die Lage auf dem Arbeits-
niarkt bestens informiert ist, erklärte:
..Fftys/fter? LL'/'r s/nr/y'o /roft, c/o/l es m/r 2 — 3 % s/m/.
D/e F/Vme/7 uo//en s/e n/cft/ om/ w/r ftofte/7 so/efte A/i'/fte
j/om/7, s/e Z77 verm/7/e/m "
(Der Beauftragte der Akademikerverwaltung bei der
Zentralstelle für Arbeitsvermittlung Frankfurt, in einem
Vortrag im FB Physik der Uni Hamburg, WS 1977/78)

~~ Wenn Ihr, nachdem Ihr es trotzdem glücklich bis zu ei-
'lern Vorstellungsgespräch gebracht hättet, dann zu hö-
"en bekämt:
.Wönner? Die s/nr/ ö/7ers ftran ft, itm/ wenn wir s/e gera-

e/ngeorfteiYe/ ftofte/7, fte/ra/en sie wnc/ wo//en zwftot/se
''/e/ften. "
Oder:
>> Hz/r n'iVrr/en S/ey'o gerne e/ns7e//en, öfter wissen S/e, on-
•sere ft"ono/en wo//en es n/cft/, </oy? /ftre Ao/os von A/on-
nern repor/er/ wer/Zern"

Oder in der Fischerei-Schiffahrt:
H'/r würz/en S/e y'o gerne in/Vneft/nen, öfter wissen S/e,

fte/ /ooier Fronen Kor einiger Ze/7 is/ /no/ e/'ner ftei ons
/?7i7ge/oftren, r/er nin/j/e o/onocft se/n S/oc/iow oo/geften,
we// er sov/'e/ zl/ftnen/e coft/en nio/fte. "

Sicher kämt Ihr Euch genauso verschaukelt vor wie wir
Frauen jetzt. So fängt es also an, wenn frau einen Arbeits-
platz in einem naturwissenschaftlichen oder technischen Be-

ruf sucht. Und wie geht es weiter, wenn sie tatsächlich eine

ihrer Qualifikation entsprechende Stelle findet? Frau ist al-

DM 1 000 000,-
in 2 Jahren verdient bei uns eine

außargewöhnliche Frau
die seriös und selbstsicher auftreten kann, exzellent aussieht,
sprachgewandt ist, besten Leumund besitzt, finanziell unab-
hängig ist und bereit ist, für eine außerordentliche Zukunft
hart zu arbeiten.
Ausführliche Bewerbung mit Ganz-Foto, Lebenslauf u. Refe-
renzen erreichen uns unter E R 388602 an die Frankfurter All-
gemeine, Postf. 2901, 6000 Ffm. 1.

lein oder eine von wenigen unter lauter Männern. Sie fällt
auf. Was sie tut, wie sie aussieht, sich kleidet, sich bewegt,
alles findet Beachtung, wird (offen oder verdeckt) von der

männlichen Umwelt kommentiert und bewertet.
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Hat man einen Mann schon mal bei Vorträgen über Mole-
kularbiologie hinterher sagen hören: „Der Mw//er ans A/e/-

c/e/berg /jor/e tröer e/ne Arow/sc/ze Fràt/r - »/or/ o7e //ose«be/-
ne w/7//eres //oc/iwasse/7 IVon/ber /tor er r/oe/t g/e/c/t
vorgetragen?"
Das männliche Interesse richtet sich nicht auf die Frau als
Person mit individuellen Eigenarten, sondern sie steht stell-
vertretend für „die Frau" in ihrem jeweiligen Fach und
paßt sich dieser Rolle oft auch an. 1st sie „gut", so erwartet
man(n) von jeder anderen Frau ähnliche Leistungen, ist sie
..schlecht", so wird jede spätere Frau gegen diesen Makel
ankämpfen müssen. Also bemüht sie sich meistens, gut zu
sein, und das heißt i.a. besser als die Männer, um die Vorur-
teile, Frauen seien auf technisch-und naturwissenschaftli-
chem Gebiet nicht begabt, zu widerlegen. So kommt sie
auch schon mal in die Situation des bewunderten „Stars",
darf sich dann aber kaum einen Fehler leisten, keine Schwä-
ehe zeigen, will sie die errungene Anerkennung nicht gefähr-
den. Dieser Zwang zum Bessersein bedeutet für die betroffe-
nen Frauen einen enormen Leistungsdruck und Streß, den
auszuhalten schon ein überdurchschnittliches Selbstbewußt-
sein voraussetzt.

Obwohl die überwiegende Zahl der Naturwissenschaftlerin-
ten und Technikerinnen diese Erfahrungen machen, gibt es
kaum nennenswerte Ansätze, diese Situation zu verändern,

ja, es besteht kaum ein öffentliches oder privates Bewußt-
sein darüber. Man/frau ist an diesep Zustand so gewöhnt,
daß beide, auch wenn sie das nicht für ein Produkt gottge-
wollter Arbeitsteilung halten, kaum einen Gedanken daran
verschwenden.

Stattdessen spielen sich verschiedene Verhaltensschemata
ein:
— Frau versucht, zu werden wie Mann und verdrängt spezi-

fische Probleme wie etwa eventuelle Kinderwünsche, weil
sie mit dem Dilemma, gleichzeitig den Ansprüchen von
Berufs- und Mutterrolle gerecht werden zu müssen, nicht
fertig würde.

— Frau akzeptiert die ihr zugewiesene Maskottchenrolle
und läßt sich unter Ausspielung ihres „weiblichen Char-
mes" helfen und verwöhnen, ohne zu bemerken, daß sie
dabei als Mensch überhaupt nicht mehr ernst genommen
wird.

— Frau versucht durch ständige Mehrarbeit, zusätzliche
Dienstleistungen, Unterlassung jedes Widerspruchs und
Unterdrückung ihrer Gefühle und Stimmungen („arbei-
tet viel und ist dabei immer lieb und freundlich") sich un-
ter den Männern zu behaupten.

Hilft dies alles nicht, so tendiert sie dazu, die Ursache in ih-
rer individuellen Unzulänglichkeit zu sehen, denn Selbstbe-
wußtsein im naturwissenschaftlich-technischen Arbeitsbe-
reich hat sie nicht gelernt. Davon erzählt ihr die Gesellschaft
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nichts, weder in der Schule noch in der Ausbildung, nicht
die Illustrierten, nicht die Filme, nicht die „großen" Tech-
nikerinnen, Wissenschaftlerinnen, und eben auch nicht die
konkrete Erfahrung während der eigenen Tätigkeit.
Und im persönlichen Bereich, findet sie da Rückhalt oder
Unterstützung? Wie schmückt es einen Mann doch unge-
mein, wenn er das Auto reparieren kann oder sich in so auf-
regenden Dingen wie Quantenphysik oder 'genetic enginee-
ring' auskennt. Doch welcher Mann findet nun unbedingt
die Probleme, Erfahrungen, Reflektionen einer
Frau so spannend, deren Erlebnisbereich durch wöchentlich
mehr als einer 40-Stunden-Woche mit naturwissen-
schaftlich-technischen Inhalten geprägt worden ist?
Um ihm täglich ein perfektes, gemütliches Fleim bieten zu
können, ist sie durch ihren Beruf zu stark belastet, und was
die sogenannten „geistigen" Ansprüche von Männern an
ihre Partnerinnen betrifft, so sind damit in der Regel Ge-
spräche über kulturelle, bestenfalls noch psychologische,
soziologische oder politische Themen gemeint, so eine Art
erweiterter Reproduktionsbereich für den anspruchsvollen
Mann. Als Ausweg bietet frau da oft noch die resignative
Anpassung an die herrschende Meinung an, ihre eigentliche
Erfüllung fände eben sie doch als Gattin und Mutter.
Daß trotz dieser Situation im naturwissenschaftlich-
technischen Bereich die Zahl der Frauen, die ihre Lage klar
erkennen und sich dagegen zu wehren versuchen, relativ ge-
ringer ist als in anderen Bereichen, hat mehrere Gründe:

— Diese Fachgebiete bieten ganz allgemein stärker als ande-
re die Möglichkeit, Probleme des menschlichen Zusam-
menwirkens und Konfliktsituationen zu verdrängen. Ob-
jekt der Tätigkeit sind Dinge, nicht Menschen, mit
scheinbar unabhängigen, in sich logischen Gesetzmäßig-
keiten. Der Zusammenhang zwischen Technik/Wissen-
schaft und Gesellschaft wird so gut wie nie angespro-
chen.

— Die kleine Zahl der praktisch in diesem Gebiet tätigen
Frauen, ihre Verstreutheit über verschiedene Institute,
Werkstätten, Labors, erschwert Kontakt und Austausch
von Erfahrungen, die Bildung von Gruppen, die Rück-
halt und Unterstützung bieten könnten.

— Frauen, die in diesen Bereichen tätig sind, neigen dazu,
die herrschende Wertschätzung (Männer, Männerarbeit,
Männerverhalten sind gut, Frauen minderwertig) zu ak-
zeptieren, weil sie es gemäß diesen Maßstäben „zu
etwas" gebracht haben bzw. diese Maßstäbe einen relativ
privilegierten Status garantieren.

~~ Für die einzelne Frau bedeutet das Bewußtwerden über
ihre Situation eine stärkere Sensibilisierung gegenüber
den vielen kleinen alltäglichen Erscheinungsformen der
Diskriminierung. Das verschärft ihre ohnedies hohe psy-
chische Belastung, insbesondere dann, wenn sie keine
Möglichkeit sieht, Änderungen zu erreichen. Spricht sie

etwa im Kollegenkreis Untefdrückungssymptome an, so
erreicht sie meistens nur Ablehnung und Unverständnis,
wird als „Emanze" verschrien oder erntet bestenfalls ein
mildes Lächeln.
wir nur sehr wenige Frauen im naturwissenschaftlichen-

technischen Bereich sind und eben noch weniger, die sich ge-
gen die Verhältnisse dort wehren, sehen wir uns zumindest
mittelfristig nicht in der Lage, aus eigener Kraft mehr zu er-
reichen als einen allmählichen Abbau von Vorurteilen ge-
genüber Frauen in technischen Berufen, was wiederum die
/Voraussetzung dafür ist, daß Frauen in Zukunft in solchen
Berufen stärker vertreten sind.
Es kann nun allerdings nicht unser Ziel sein, uns als Frauen
3n den z. T. ausgesprochen pervertierten und menschen-
Endlichen Technik- und Wissenschaftsbetrieb anzupassen.

WOMEN /MATHEMATICS
SCIENCE • ENGINEERING

A BIBLIOGRAPHY BY ILS! HOYRUP

Die Bibliografie, mit Schwergewicht auf Mathematik,
ist herausgegeben von der Universitätsbibliothek
Roskilde, Dänemark, 1978(SkriftseriefraRoskilde Uni-
versitetsbibliotek 4)

von den Männern den uns darin statistisch zustehenden An-
teil von ca. 50% der Arbeitsplätze zu erkämpfen, und damit
ist alles o.k.

Um unsere aktuelle Situation am Arbeitsplatz erträglich zu

machen, sind wir (mangels Kolleginnen) noch auf die Soli-
darität solcher Männer angewiesen, die zumindest den An-
spruch haben, Frauen nicht unterdrücken zu wollen. Wir
appellieren aber nicht an sie, uns aus moralischen Gründen
zu unterstützen, sondern meinen, daß auch die meisten
Männer unter ihrëm Beruf und der Situation an ihrem Ar-
beitsplatz unter den augenblicklichen Bedingungen leiden
und daß diese Männer ebenso wie wir Frauen ein Interesse

an Lebensbedingungen haben, die die gleichberechtigte Ar-
beit von Frauen und Männern in allen gesellschaftlichen Be-

reichen ermöglichen.

Einige Mitglieder der Frauengruppe
„Frauen aus Naturwissenschaft und Technik", HH
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